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Vorwort 
„Sie wollen promovieren? Sie wollen doch heiraten, lernen Sie lieber kochen.“ Diese 
Äußerung aus dem Jahr 1970 verbunden mit jahrzehntelanger Tätigkeit in atypischer 
Position im Mittelbau einer Universität war der Humus, auf dem die Idee für das Projekt 
„De jure und de facto: Professorinnen in der Rechtswissenschaft. Eine Untersuchung der 
Bedingungen von Professorinnenkarrieren zur Verbesserung der Organisationsstruktur 
und -kultur in der Rechtswissenschaft (JurPro)“ gewachsen ist.  

Die Untersuchung hat zum Ziel, die Situation von Frauen in der Rechtswissenschaft, die 
durch die spezifische Kultur des Faches bedingt ist, aus verschiedenen Perspektiven zu 
beleuchten und Möglichkeiten für den Ausgleich von Benachteiligungen auf dem Weg 
zur Professur aufzuzeigen.  

Das Projekt basiert auf über 70 Interviews mit Rechtswissenschaftlerinnen und 
Rechtswissenschaftlern an rechtswissenschaftlichen Fakultäten in Deutschland und 20 
Interviews mit Praktikerinnen und Expertinnen der Gleichstellung. Allen 
Interviewpartnerinnen und -partnern gebührt großer Dank dafür, dass sie mit großem 
Interesse für das Projekt und großer Offenheit tiefe Einblicke in Kultur und Praxis der 
Rechtswissenschaft gegeben und über die schwierige Aufgabe, 
Geschlechtergerechtigkeit an Universitäten und dort gerade in der Rechtswissenschaft 
herbeizuführen, berichtet haben. 

Die Förderung im Rahmen der Förderlinie „Frauen an die Spitze“ des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) hat das Projekt finanziell 
ermöglicht. Andreas Haratsch, Inhaber des Lehrstuhls für Deutsches und Europäisches 
Verwaltungs- und Verfassungsrecht sowie Völkerrecht, hat an der FernUniversität in 
Hagen den geeigneten Rahmen dafür geboten. Ihm sind wir zu großem Dank 
verpflichtet. Dank gebührt auch der FernUniversität in Hagen für die Bereitstellung des 
Druckkostenzuschusses.  

Anja Böning hatte die Federführung bei Kapitel 2 zu den theoretischen Grundlagen der 
Studie; Ilka Peppmeier bei Kapitel 3 zu den Untersuchungsmethoden sowie Kapitel 10 
zu den Steigbügeln und Stolpersteinen bei Karrieren in der Rechtswissenschaft sowie zu 
Teilen von Kapitel 8.7; Silke Schröder bei Kapitel 11 zu den Gleichstellungsaspekten und 
möglichen Maßnahmen zur Erhöhung des Frauenanteils auf Lehrstühlen der juristischen 
Fakultäten. Teile von Anja Böning sind auch eingeflossen in die Kapitel 1, 4, 7 und 8. Ich 
habe die übrigen Teile verfasst und alles zu der vorliegenden Studie 
zusammengebunden. Die insbesondere in Kapitel 6 enthaltenen Daten und 
Ausführungen zu Frauen in der Rechtswissenschaft sind mit Unterstützung von Juliane 
Roloff zusammengestellt und ausgewertet worden, an Kapitel 11 hat Sabine Berghahn 
mitgearbeitet.  

Ina Schultz hat das Projekt organisatorisch an der FernUniversität betreut. Pascal 
Hirschberg und Pia Röpke haben als studentische Hilfskräfte Zuarbeit geleistet, Ulrike 
Fromm und Andrea Buczek die Interviews transkribiert. Ihnen allen gebührt Dank für die 
engagierte Mitarbeit.  

Aus dem Projekt sind eine Reihe weiterer Veröffentlichungen hervorgegangen, auf die in 
der Darstellung hingewiesen wird. Ergänzend entsteht zur Zeit ein international 
vergleichender Sammelband zum Themenbereich „Gender and Careers in the Legal 
Academy“, der nach den Bänden „Women in the World’s Legal Professions“ (Schultz/
Shaw 2003) und „Gender and Judging“ (Schultz/Shaw 2013) eine Trilogie zur Situation 
der Frauen (und Männer) in der Rechtswissenschaft in internationaler Perspektive 
vervollständigen wird. Damit ist nicht nur das wissenschaftliche Interesse verbunden, die 
Situation von Frauen in der Rechtswissenschaft weiter zu erhellen, sondern auch die 
gesellschaftspolitische Hoffnung, Änderungen zugunsten einer gelebten 
Geschlechterdemokratie voranzutreiben.   



Hagen, im Mai 2017  

Ulrike Schultz 
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